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Veranstaltungen

πKarfreitag
06. April 2012

Ω10.00 Uhr

Gottesdienst mit Abendmahl

im Tabor-Gemeindezentrum

Predigt: Stefan Piechottka

Ω15.00 Uhr

Feierstunde zum Karfreitag

Stadthalle Marburg

Bilder, Musik, Texte und Impulse

Bilder von Rolf Stein

Impulse von Prof. Dr. Frank Lüdke

An der Violine: Peter Stein

πOstermontag
09. April 2012

Ω10.00 Uhr

Konzert-Gottesdienst

im Tabor-Gemeindezentrum

Musik: Siegfried Fietz

und Gerhart Barth

Predigt: Jürgen Mette

πLiebe Freunde

Und auch Fähigkeiten wollen

entfaltet werden. Jeder weiß, dass

dazu Üben und Lernen nötig ist.

Ob im Predigtpraktikum oder

dem Einsatz von Studenten für

Schüler, bei dem in unserem

Bericht „Jesus auf Mohammed

trifft“.

                 iner meiner Freunde

                 meinte neulich nach einer

                 nicht sehr guten Nacht,

die ihm deutlich anzusehen war:

 „Wer morgens zerknittert auf-

wacht, hat tagsüber viele Entfal-

tungsmöglichkeiten.“ In diesem

Augenblick dachte ich:

„Entfaltungsmöglichkeiten - das

ist das Stichwort, genau davon ist

in den Berichten die Rede, die wir

Ihnen mit dieser Ausgabe vorstel-

len wollen.“ Es geht jedoch nicht

um unsere persönliche Entfal-

tung, sondern die des Auftrags,

den Gott uns gegeben hat. Wir

sind Botschafter des Evangeli-

ums, beauftragt, die gute

Nachricht von Gottes rettendem

Eingreifen in diese Welt hinein-

zusprechen. Wenn wir uns mit

dem Evangelium auf den Weg zu

den Menschen machen, entfaltet

sich vor uns eine Fülle von Le-

benswelten, in denen sich unsere

Zeitgenossen bewegen.

Die Sportwelt ist eine davon,

doch dass Leben mehr ist als

Sport, wissen wir zum Beispiel

aus den Berichterstattungen über

Robert Enke. Aber wie kann es

gelingen, dass Menschen die

schönen Seiten des Sports genie-

ßen und durch das Evangelium

in Gott die Fülle des Lebens

entdecken?

Unsere Zeit bietet uns als Chris-

ten und Gemeinden viele Entfal-

tungsmöglichkeiten. Es gibt viele

Ansatzpunkte, das Evangelium in

die schillernde und gleichzeitig

oft bedrückende Welt unserer

Gesellschaft hineinzusagen und

-zuleben. Die Absicht Gottes steht

unverändert: „Er will, dass alle

Menschen gerettet werden und

zur Erkenntnis der Wahrheit

gelangen.“ Darum wollen wir mit

Überzeugung und Vertrauen auf

Gott das Evangelium weiter-

sagen.    

Herzliche Grüße aus Tabor

Ihr

E

Begegnung mit Jesus

Gemeinschaft & Inspiration

Theologie mit Leidenschaft

Aufbruch in die Welt

TABOR

Eine weitere Welt ist die der neu-

en Medien. Hier stellt sich die

Frage: Wie können wir mit dem

Evangelium in den Räumen der

neuen Medien leben und dort das

Evangelium entfalten?

Wir ermutigen unsere Studie-

renden, sich in neue Räume vor-

zuwagen. Wir entdecken mit

Ihnen, wie diese Erfahrungen des

Glaubens ihr Leben bereichern.



T H E O L O G I E  T R I F F T  P R A X I S  .  .  .

Wie sieht das aus, wenn Studierende in ihrem Studium praktische Erfahrungen sammeln? Sind Theorie und
Praxis kompatibel oder hat das eine nichts mit dem anderen zu tun?

Theologie trifft Praxis – wir wollen Ihnen auf den nächsten zwei Seiten dazu einen kleinen Einblick in den
Studienalltag geben: wie z.B. im Modul „Sport und Christentum“ mit seiner Frage nach Gemeinde, Sport und
Bewegung ganz Praktisches bewirkt werden kann. Sie werden von einem etwas ungewöhnlichen Jugend- und
Kinder-praktikum im 2. Studienjahr lesen, in dem sich Theologie und Praxis gegenseitig anstecken. Und dass
die Begegnung von Theologie und Praxis natürlich keine Einbahnstraße bildet, wird in dem Bericht zum
Predigtpraktikum im 3. Studienjahr sichtbar.

Theologie trifft Praxis – wir sind sehr dankbar, dass unsere Studierenden in beiden Bereichen Erfahrungen machen,
dass das keine Gegensätze sind, sondern zwei Seiten einer Medaille, die fest zueinander gehören.

Auf unserem Stadtteilfest wollten wir
zu unserem Gemeinde-Jubiläum etwas
Besonderes für die Kinder und Jugend-
lichen machen. Darum haben wir den
MEGA-Kicker gemietet. Die Arena war
mit über 20 Mannschaften und 30
Spielen immer gut besucht und alle
hatten Spaß dabei.

πThomas Koschinski
Stadtmission Frankfurt-Nied

Auf dem REBOOT – einem Pfingst-
jugendtreffen des EC Pfalz – waren die
Eventmodule genau das Richtige, um
die freie Zeit zwischen den Veranstal-
tungen aufzulockern. Von Jung bis Alt
waren sie eine Attraktion und immer
wieder traten die unterschiedlichsten
Teams gegeneinander an!

πTobias Reeber
SGV/EC Jugendarbeit

Das Sportevent „Kressenbachspiele“
mit Kletterwand, Bungee-Run,
Gladiatoren und Menschenkicker war
ein gelungener Tag mit viel Spaß und
Freude an der gemeinsamen Aktion.
Diese Veranstaltung wurde vom
Sportverein, der evangelischen
Kirchgemeinde und der evangelischen
Gemeinschaft in Ergersheim organi-
siert und durchgeführt. Als Unter-
stützer des Events waren ebenso der
Bürgermeister und einige ansässige
Firmen beteiligt.

πRoman Langolf
EvG Ergersheim

Wer keine Berge und Hügel hat, der
holt sich welche! Durch das Anfeuern
der Zuschauer werden ungeahnte
Kräfte frei.

πAnnelie Gerdes
VES Ostfriesland

Dirk Schmidt und Studierende vom „Event-Team“

πSport & Christentum
Glauben einbauen kann. Manch-

mal ist es dann auch möglich,

dass die Studierenden mit zu

den geplanten Events in  Gemein-

den und Firmen fahren, mit an-

packen und vor Ort mit der wich-

tigsten Frage ihre Erfahrungen

machen: „Wie gehe ich mit den

Menschen um, die unsere

Veranstaltungen besuchen?“

Genau das ist der Unterschied

zwischen Theorie und Praxis.

πDirk Schmidt

G                  emeinsame positive Erleb-

                  nisse und Events sind in

unserer Gesellschaft unerläss-

lich. Deshalb beschäftigen wir

uns in diesem Modul unter ande-

rem mit der Frage nach Konzep-

ten und Möglichkeiten von

Events rund um Gemeinde. Mit

der Planung konkreter Veranstal-

tungen schätzen wir ab, wie viele

und welche Menschen erreicht

werden können, planen den

Ablauf von Sport, Spiel, Spaß und

Bewegung und überlegen, wie

man Impulse zum christlichen



Nachhilfealltag bei meinem

Taborpraktikum – ca. 15 musli-

mische Teenies, ein paar Nach-

hilfelehrer, drei Räume und (zu)

wenig Zeit. Auch wenn das ver-

staubte Schulwissen hier wich-

tiger ist als das frische Theologie-

wissen, ist die Nachhilfe doch die

perfekte praktische Ergänzung

zum Studium. So wird z.B. das

trockene Wissen um die ominöse

Sinus-Milieu-Studie hier, wo

Student auf Schüler und wo Jesus

auf Mohammed trifft, plötzlich

lebendig. Dass ein Ziel wie: „Die

Nachhilfe soll den Schülern halt

πZwischen Hebräisch & Arabisch
Theorie und Praxis eines Taborstudenten

D                ienstag, früher Nach-

                mittag, Tabor: Fünfzig

störrische Hebräischvokabeln

sollen in meinem Gehirn eine

neue, dauerhafte Heimat finden.

Meine To-do-Liste sagt mir, dass

die abstrakten Ideen von Paul

Tillich gerne ein Haus in direkter

Nachbarschaft dazu beziehen

wollen. Das ist Studiumsalltag –

ein ständiges, stilles Rendezvous

mit meinem Schreibtisch.

Dienstag, später Nachmittag,

Marburg-Richtsberg: Der Satz

des Pythagoras sucht verzweifelt

die Haustür zu Sabinas Kopf –

und ich soll sie ihm zeigen. Am

Nachbartisch gehen Ungeheuer

mit grässlichen Namen wie

„Deutsche Syntax“ und  „Prakti-

kumsbericht“ gegen Hasem, Alla

und einen anderen freiwilligen

Nachhilfelehrer vor. Das ist

Pythagoras braucht, weil ich das

Gefühl habe, ihr etwas Gutes zu

tun, gibt mir die Nachhilfe

darüber hinaus immer wieder

neue Kraft und Motivation für

Hebräisch, Tillich und Co.

πDaniel Trommer
4. Semester

helfen“, eher ein Prediger-1,17-

Prinzip ist (jetzt nachschlagen!)

und dass es nach dem SMART-

Prinzip vielmehr heißen müsste:

„In einem Schuljahr sollen sich

mindestens fünf Schüler in ei-

nem Fach um eine Note verbes-

sern“, lerne ich in Tabor.

Und weil Sabina mich für Herrn

TABOR

πPredigen lernen

ihren Platz haben dürfen und in

der wir Gott zutrauen, dass die

Wirkung seines Wortes nicht an

viel oder wenig Erfahrung im

Dienst gebunden ist. Und genau

das erleben wir auch: Gerade

weil junge Leute anders Denken,

weil sie anders Hören, weil sie

anders Leben, helfen sie uns, das

Wort Gottes immer wieder neu

zu entdecken.

πIngrid Reuter und Uwe
Schmidt,  LKG Cappel

„Predigen lernen“… das war der

Hauptgrund und meine Stan-

dardantwort auf die Frage, wa-

rum ich nach Tabor gehe. Ja, ich

wollte nach vier Jahren Studium

in die Welt gehen und fähig sein,

interessant, spannend, alltags-

relevant und kurz (!) predigen zu

können. Deshalb war meine

Vorfreude auf das dritte Studien-

jahr sehr groß, weil es endlich

praktisch und ernst wurde. Ich

liebe es, biblische Texte auszu-

legen und die Botschaft des Textes

anhand von Beispielen und An-

wendungen für den Alltag ins

„Heute“ zu übertragen.

Unterstützt werde ich von meiner

Predigtmentorin, die mich schon

in der Vorbereitung begleitet und

mir hilfreiche Rückmeldungen

und Verbesserungsvorschläge

gibt.

Die größte Herausforderung in

der Gemeinde sind die Zuhörer.

Die Frage „Wie kommt das, was

ich sage, bei den Gottesdienst-

besuchern an?“, ist während des

Predigens schon sehr präsent.

Und so helfen die positiven und

teilweise auch kritischen Rück-

meldungen nach jeder Predigt

wirklich weiter.

Manchmal kommt jemand auf

mich zu und erzählt, dass er das,

was ich in der Predigt verkündigt

habe, in seinem Leben schon

erfahren durfte.

Christine Meinel

Seit vielen Jahren begleiten wir in

unserer Gemeinschaft Marburg/

Cappel gerne Praktikantinnen

und Praktikanten in den verschie-

denen Kindergruppen und im

Predigtdienst. Wir bieten den

Studierenden die Möglichkeit,

erste Erfahrungen in ihrem

(Traum?)- Beruf zu sammeln.

Dabei ist es uns wichtig, eine

„Vertrauens-Zone“ zu schaffen,

in der Unsicherheiten in der

Gestaltung und in der Durch-

führung der Veranstaltungen

Dann freue ich mich mit ihm

über unseren großen Gott.

πChristine Meinel,
6.Semester



πFamiliennachrichten

„Seid fröhlich

in Hoffnung,

geduldig

in Trübsal,

beharrlich

im Gebet.“
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πMedientag Mai

„Facebook und YouTube: Fundamentale
Herausforderung für Christen“

                ie Revolution der Kom-

                munikation durch die

„social media“ bleibt auch für

Kirchen und Gemeinden nicht

ohne Auswirkungen. Bei mehr

als 22 Millionen Deutschen

allein bei Facebook ist das ein

Thema, dem wir uns stellen

müssen. Deshalb gibt es am

Samstag, 12. Mai 2012, von 10:00

bis 15:30 Uhr, den 2. Medientag

der EH Tabor. Referent ist der

Journalist und Medienwissen-

schaftler Prof. Dr. Wolfgang
Stock, Berlin.

Der Medientag ist Teil des Stu-

dienschwerpunktes „Journalis-

mus und Medien“, der im B.A.

Ev. Theologie seit 2010 angebo-

ten wird.

Darüber hinaus richtet sich die-

ser  Tag aber auch an alle, die

sich für diese aktuelle Fragestel-

lung interessieren.

Weitere Informationen zur Teil-

nahme gibt es im Hochschul-

sekretariat und auf der Website

der Hochschule.

Prof. Dr. Wolfgang Stock

Die Anzahl der möglichen Sti-

pendien ist prozentual an die

Studierendenzahl einer Hoch-

schule gebunden.

Die Evangelische Hochschule

Tabor konnte mit einem Stipen-

dium im vergangenen Herbst

starten und hat die Hetzner

Online AG (Gunzenhausen) als

Stipendiumspartner gewinnen

können.

Wir danken herzlich den Verant-
wortlichen der Hetzner Online
AG für dieses besondere Enga-
gement.

S

πDeutschland-Stipendium
an der Evangelischen Hochschule

           eit dem Wintersemester

           2011 gibt es an deutschen

Hochschulen eine besondere

Form der Förderung von Studie-

renden: das Deutschland-Stipen-

dium. Es fördert Studierende,

deren Werdegang herausragende

Leistungen in Studium und Beruf

erwarten lässt. Neben guten

Noten und Studienleistungen

zählen u.a. auch soziales Engage-

ment und die Bereitschaft, Ver-

antwortung zu übernehmen.

Der Stipendiumsbetrag, der zu

100 % dem geförderten Studie-

renden zugutekommt, wird zu

gleichen Teilen von Bund als

staatliche Förderung sowie von

privaten Stiftern geleistet.

Heimgänge:
27.12.2011

Hilde Feig

10.01.2012

Ursula Steinert

Geburten:
29.11.2011
Sarah Elizabeth Shearn

(Maria und Samuel)

04.12.2011
Noah Luca Stock

(Esther und Benjamin)

04.12.2011
Benedikt Scheitacker

(Stefanie und Matthias)

02.02.2012
Samuel Gibhardt

(Mirjam und Matthias)
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